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Große Aufgaben stehen vor nns 
Schon im Vorjahr wurden vom Vorprojektierungs¬ 

büro die Grundlagen für das neue Bildröhrenwerk in 
Angriff genommen. 

Das neue Bildröhrenwerk soll nach den neuesten Er¬ 
kenntnissen der Technik ausgerüstet werden. Hierzu ge¬ 
hören unter anderem große Transportbänder, Auto¬ 
maten und Einrichtungen, die vom Maschinen- und 
Ofenbau, zum Teil schon in diesem Jahr, fertiggestellt 
werden müssen. Für diese großen Objekte wurden uns 
von unserer Regierung mehrere Millionen Mark als 
Investmittel zur Verfügung gestellt. Ein großer Teil 
dieser Ausrüstungen wird vom Maschinen- und Ofen¬ 
bau hergestellt. 

Durch eine gute technologische Vorbereitung konnte 
schon der Perspektivplan für das Jahr 1956 ausgewertet 
werden. Hierin ist auch eine große Transportanlage, die 
durch das gesamte Röhrenwerk führen soll, enthalten, 
ferner zwei Sedimentieranlagen mit hydraulischen 
Saughebern und eine Aufbereitungsanlage, ein Idteiliger 
Pumpautomat, ebenfalls mit Hydraulik, ein Temper¬ 

ofen mit 16 Ofeneinheiten und ein zwölfteiliger An¬ 
haltsautomat und vieles andere mehr. 

Da es sich bei diesen Objekten zum größten Teil um 
erstmalige Anfertigung handelt, wobei wir auch mit 
großen Schwierigkeiten zu rechnen haben, werden wir 
in technischer sowie in arbeitsmäßiger Richtung alles 
daransetzen, die auftretenden Schwierigkeiten zu 
meistern, damit alle an uns gestellten Aufgaben bis 
Ende des Jahres erfüllt werden. Wenn wir mit dem¬ 
selben Elan an diese Aufgaben herangehen, wie im 
vorigen Jahr an die Einrichtung für die improvisierte 
Bildröhrenfertigung, werden die Erfolge auf unserer 
Seite sein. 

Der Bau des neuen Röhrenwerkes mit seinen modern¬ 
sten Ausrüstungen ist nicht nur ein Verdienst unseres 
Werkes, sondern ein weiterer Fortschritt unseres 
Arbeiter-und-Bauern-Staates, der es dadurch ermög¬ 
lichen will, jeden in den Genuß des Fernsehens zu 
bringen. Die Kollegen vom Maschinen- und Ofenbau 
werden sieh darum an ihrem Arbeitsplatz mit aller 
Kraft dafür einsetzen, damit dieses große Ziel schnell¬ 
stens erreicht wird. Zimmermann 
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Mit der „Petersburger Schlittenfahrt“ erfreute uns das Kinderballett bei 
der Veranstaltung „Kollegen spielen für Kollegen“ 

„Beifade Aega" eüft alte Beifadea 
Zum sozialistischen Wettbewerb zu Ehren der 3. Parteikonferenz ruft die 

Brigade „Argo“ in der Rundfunkröhrenpumpe alle anderen Brigaden auf 
und geht hierzu folgende Verpflichtung ein: 

Znm Wcllbewerb der sedis Köpeniiker Beiriebe 
Durch die Verpflichtungen einiger unserer Kollegen auf Grund des Auf- Wettbewerbskommission saß fast 

rufs der Zentralen Wettbcwerbskommission sind gute Anfänge zum Start 
des Wettbewerbs zu verzeichnen. Die. Brigade Argo und die anderen Bri¬ 
gaden in der Rundfunkröhrenpumpe haben ihren Wettbewerb mit kon¬ 
kreten Zielen und Verpflichtungen mit genauen Zahlen der Einsparungen 
abgeschlossen. In den anderen Abteilungen wird über den Wettbewerb und 
den Abschluß desselben diskutiert und die Verpflichtungen erarbeitet. 

PlanaufsdiKisselung bis auf die Brigaden nach Stück und Sortiment, 
Senkung der Fehlzeiten, Senkung des Ausschusses, Vergrößerung des An¬ 
teils der TAN-Stunden zu den Gesamtvorgabestunden, Senkung der Selbst¬ 
kosten, das sind die Grundlagen des Wettbewerbs. Es gibt hier noch Un¬ 

teilnahmslos da. Er konnte noch nicht 
berichten, wie die Arbeit mit der 
Jugend ablaufen wird. Er konnte 
noch nicht berichten,. was von seiten 
der FDJ getan Wurde, um mit allen 
Jugendlichen unseres Betriebes zu 
diskutieren, wie sie gute Arbeit im 
Rahmen des Wettkampfes leisten 
können. Er berichtete nur, es sei sehr 
schwer. Das kann nicht möglich sein. 

klarheiten, die beim Abschluß des Wettbewerbs in den einzelnen Ab- denn gerade unsere Jugend hat große 
teilungen diskutiert werden. Z. B. in der Grobstanze, wo die Kollegen in 
den Plänen nicht die Zeitvorgaben für die Bildröhre haben. 

Kollege Mahneek.e , warum ist Aber Genossen, eure Verpflichtun- 
es nicht möglich, den Kollegen die ; gen müssen vorbildlich sein, ihr 
Pläne, die sie für den’ Wettbewerb müßt die besten und konkretesten 
benötigen, um mit konkreten Ver- Ziele für den Wettbewerb abschlie- 
pflichtungen hineinzugehen, zu Ben. Durch eure Beispiele müssen 
geben? i2“-Bildröhren sind keine alle Kollegen mitgerissen werden, 
neue Produktion. Noch ein Wort zu unserer Jugend, 

Auch bei den Teilen der Sende- auch sie hat noch in keiner ihrer 
röhren muß man einen Weg finden. Brigaden mit vorbildlichen Beispielen 
Es gibt in den einzelnen Abteilungen zum Abschluß des Wettbewerbs bei- 
auch andere Schwierigkeiten. Zum getragen. Unsere FDJler stehen noch 
Beispiel für eine Arbeit kann nicht zu sehr auf Abwarten. Der Ver- 
nach' TAN gearbeitet werden, sie treter der FDJ in der Zentralen 
muß in Zeitlohn ausgeführt werden, 
ist nun die Brigade deshalb benach¬ 
teiligt? In ihrer Brigade kann also 

Taten im ersten Fünfjahrplan voll¬ 
bracht und viele Beispiele ihrer Ar¬ 
beit sind der Beweis, daß die Jugend 
vorwärts drängt. Deshalb, auf, FDJ¬ 
ler, zeigt durch eure Beispiele in die¬ 
sem Wettkampf, die Jugend liegt an 
der Spitze und stürmt vorwärts, 
schöpft alle Reserven aus für die 
großen Ziele: 

Steigerung der Arbeitsproduktivi¬ 
tät, Senkung der Selbstkosten, Ver¬ 
besserung der Qualität unserer Er¬ 
zeugnisse auf den Stand des Welt¬ 
marktes! 

Kurt Bormann, Arbeitsdirektor 

nicht hundertprozentig nach TAN ge¬ 
arbeitet werden, wie vielleicht in 
einer anderen. 

Wie sieht es mit den Materialver¬ 
brauchsnormen aus, sind sie tech- 

Arbeilel die Produklionslenlüing fehlerfrei? 
„Nein!" Dieses zu behaupten, so über! »blich ;st sie nicht. Der Betriebs¬ 

funk und die Werkzeitung sind zwei Dinge, die wir uns aus dem Betriehs- 
geschchen nicht mehr fortdenken können. Die Kritik und Selbstkritik, das 
Entwicklungsgesetz unserer Gesellschaftsordnung, sollen durch sie belebt 

nisch begründete oder vorläufige tinrt in eine sachlich richtige und der Gesellschaft dienende Bahn gelenkt 
oder überhaupt statistische und wie werden. 

Unter diesem Motto wollen wir der Gitterwickelei auf ihren Artikel im 
WF-Sendet vom 25. Januar eine Antwort geben. 

Zunächst eine Stellungnahme zu unserer eigenen Arbeit: 
Vorweg mochten wir sagen, daß wir noch keinesfalls mit der Qualität 

unserer Arbeit zufrieden sind, da sie zur Zeit Schwächen aufweist, die wir 
im Laufe des Jahres weitgehendst durch eine aktive Beteiligung am Wett¬ 
bewerb beheben wollen. 

ist das „Persönliche Konto“? 
Wie wirkt sich der Wettbewerb 

überhaupt aus, was geschieht mit den 
Einsparungen und wie wirken sie 
sich auf das Betriebsergebnis aus, 
was fließt wieder zurück und was 
erhält der Staat? Weiterhin, wie wird 
durch diese Mittel unser Arbeiter- 
und-Bauern-Staat gestärkt? Wie 
wird das Verhältnis zum Betrieb 
durch den Wettbewerb .verändert? 
Wie verändert sich das Bewußtsein 
zur Arbeit und zu unserem Staat. 
Solche und ähnliche Fragen tauchen 
auf, damit verbunden, wie sichern 

I. Zur Erfüllung und Übererfüllung 
des Planes 

a) den Produktionsplan neben der 
Stückzahl auch im Sortiment bei 
guter Qualität .monatlich zu er¬ 
füllen, 

b) den Gesamtbruch bei Mini-Röh¬ 
ren von 2 auf 1,5 Prozent zu sen¬ 
ken, 
den Gesamtbruch bei Super-Röh¬ 
ren von 2 auf 1.8 Prozent zu sen¬ 
ken, 
den Gesamtbruch bei P 50/11, 
SRS 552, LV 3 von 8 auf 4,5 Pro¬ 
zent zu senken. 
den Gesamtbruch bei 1 Z 1 von 
9 auf 4,5 Prozent zu senken, 

c) den Glasbruch von 0.7 auf 0,5 Pro¬ 
zent zu senken. Das ergibt eine 
Einsparung, unter Berücksichti¬ 
gung der Punkte b) und c) von 
monatlich 390,-— DM je Brigade, 

d) den vorgegebenen Arbeitskräfte¬ 
plan einzuhalten und bei Ausfäl¬ 
len durch Krankheit nach Mög¬ 
lichkeit aus eigener Kraft auszu¬ 
gleichen. 

II. Zur Unterstützung des Planes der 
neuen Technik 

Zur Senkung der Stillstandszeiten . 
und Verbesserung der Qualität beim 
Purppen von Rundfunkröhren . ver¬ 
pflichtet ' sich _ der Brigadier, mit 
Unterstützung der Schichtschlosser 
und Elektriker,' folgende Verbesse¬ 
rungen ' am: Pumpautomaten vorzu¬ 
nehmen: ' 
1. Eine einfache zusätzliche Anzeige¬ 

einrichtung, angebracht in einer 
Position hinter dem Ausheiztunnel, 
wird die Automätenbedienung 
auf Kontaktfehler aufmerksam 
machen, die durch das Ausheizen 
bzw. Glühen entstehen'. Dadurch 
werden eine schnelle Fehlerbesei¬ 

tigung und exaktes Brennen der 
Röhren garantiert, Stillstandszeiten 
verringert und die Qualität der 
Röhren verbessert. 

2. Eine neuartige Ausheizeinrichtung 
wird das restliche Ölkondensat 
durch gleichmäßige Anstrahlung 
zum Verdampfen und dadurch 
guten Abpumpen bringen. Der Vor-* 
teil dieser neuen Einrichtung ist,- 
daß sie sich bequem steuern und 
die Verdampfung des Kondensats 
sich gut beobachten läßt. Durch 
dieses Verfahren wird die Quali¬ 
tät der Röhren wesentlich ver¬ 
bessert. 

III. Gegenseitige Hilfe 
a) Der Brigadier verpflichtet sich, mit 

Unterstützung des Meisters und 
Abteilungsleiters, • alle Kollegen 
seiner Brigade bis zum 1. August 
1956 so zu qualifizieren, daß sie 
alle in der Brigade anfallende Ar¬ 
beitsgänge beherrschen. 

b) Die Brigade verpflichtet sich, bei 
Schwierigkeiten in der Produk¬ 
tion die anderen Brigaden zu 
unterstützen. 

c) Die Brigade verpflichtet-sich, alles 
, zu tun, um den augenblicklichen 

niedrigen Stand der Fehlzeiten zu 
halten. 

• Der Schichtmeister, Kollege Arzt, 
verpflichtet sich, der Brigade 

.„Argo“ sowie den übrigen Brigä- 
■ den in seiner Schicht’ seine vollste 

Unterstützung für die Sicherung 
' und Durchführung des Wett¬ 

bewerbs zu geben. 
Wir rufen alle Brigaden des Wer¬ 

kes auf, sich diesem Wettbewerb an¬ 
zuschließen. insbesondere die Briga¬ 
den der HA Rundfunkröhre. 

Argo. Wand. Krüger, Rehm^ 
Bismarck, Steiler. 

Ein Schwerpunkt unserer Arbeit letzten Monate der Abteilung Gitter¬ 
ist die Verbesserung der Realität un- wickelei dienen, da für die "Feindis- 
serer Monats- und Lieferprogramme Position der Arbeit das Leitungs- 
für die Abteilungen. Uns ist bekannt, kollektiv der Abteilung Gitter- 
daß gerade in letzter Zeit diese Är- wickelei voll verantwortlich ist. So- 
beit nach außen hin den Anschein fort nach dem ersten sachlichen Hin¬ 
einer weniger guten Arbeit erweckte, weis der Gitterwickelei wurden 
Besonders ins Auge stachen dabei diese Mängel von seiten der Produk- 

unsere' Errungenschaften, damit die mehrfachen Planänderungen im lionslenkung abgestellt. 
I oinrje rPc»öf»c wir» um r! i n TTi 1 „ — • • i  .. • i o_i  •__ nicht eines Tages wir um die 

Früchte unserer Arbeit beraubt wer¬ 
den und sich die Herren von gestern, 
die Kapitalisten sich unserer sozia¬ 
listischen Betriebe bemächtigen. Ja, 
durch die Diskussionen wird die 
Frage der Volksarmee klargestellt. 
Unsere Kollegen wollen über viele 
Fragen Auskunft haben und sie 
haben ein Recht dazu. Deshalb, Ge¬ 
nossen, ergeht an euch der Appell, 
ihr müßt in diesem Wettbewerb das 
Beispiel geben. Jeder Genosse muß 
eine persönliche Verpflichtung ein¬ 

Monat Januar. Planänderungen sind Sprachen wir eingangs von einer 
für uns ein Übel, das wir generell sachlich helfenden Kritik, so verm'.s- 
beseitigen möchten, jedoch nicht aus- 
schalten können, ohne dabei den 
Fortschritt zu hemmen. Doch nicht 
immer sind die Ursachen der Plan¬ 
änderungen in unserer Abteilung zu 
suchen, sondern wir liegen, gleich 
der Gitterwickelei, im Bereich dieser 
so üblen Auswirkungen. Unser Feh¬ 
ler lag darin, daß wir die Termine 

sen Wir dieses so wirksame Element 
im Artikel der Gitterwickelei vol¬ 
lends. Die Abteilung Gitterwickelei 
mähnt uns zur Selbstkritik; sie ist 
jedoch keinesfalls befleißigt, diese 
selbst zu üben. Damit nicht genug; 
sie macht sogar die Produktionslen¬ 
kung für das Absetzen eines Artikels 
über Wettbewerbsbeschlüsse und 

innerhalb eines Monatsprogramms Verpflichtungen ihrer Abteilung ver¬ 
nicht ausreichend genug spezifizier- antwortlich! 

Wir kommen nidit mit leeren Händen 
Am 4. und 5. Februar findet im Kultursaal des RAW Revaler Straße die 

Kreisdolcgiertenkonfcrenz der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands, 
Kreis Friedrichshain, statt. 

Zu Ehren der Kreisdelegierten- und der 3. Parteikonferenz haben sechs 
Kollegen der Produktion um Aufnahme als Kandidat in unsere Partei ge¬ 
beten. Das ist ein schöner Erfolg, weil schon zum Geburtstag unseres Prä¬ 
sidenten, Genossen Wilhelm Pieck, zwei Kollegen um die Aufnahme als 
Kandidat gebeten haben. 

Die gewählte Begrüßungsdelegation wird tjer Konferenz als Geschenk der 
werktätigen Intelligenz, der Betriebsparteiorganisation und der BGL des 
Gerätewerkes einen Fernsehempfänger — Typ Rubens — überreichen. 

Ferner ist eine Ausstellung geplant, um den Konferenzteilnehmern einen 
Einblick in unsere nach der neuesten Technik laufende Geräteproduktion 
zu gewähren. 

Wir kommen also nicht mit leeren Händen, wenn wir der Kreisdele¬ 
giertenkonferenz unserer Partei einen erfolgreichen Verlauf wünschen. 

Neubauer, Gerätewerk 

liigemHörderuiigsplan - ßeridilerslaifung 
ten, so daß an einigen Tagen oder in 

gehen, wie er mithilft, diesem Wett- einer Dekade der Plan in der gefor- 
bewerb zu einem vollen Erfolg zu derten Stückzahl nicht erfüllt wev- 
verhelfen. Jeder Genosse muß mit- den konnte. Dieser Mangel in der 
helfen, alle ideologischen und politi- Disposition mußte folgerichtig zu 
sehen Unklarheiten, die noch bei einer Verärgerung des Leitungskol- 
einem Teil unserer Kollegen be- lektivs und der Brigadiere der' Ab- Bruder, die Produktionslenkung, ihr 
stehen, zu klären, damit sie mit der teilung Gitterwickelei führen, konnte nicht genügend Hilfestellung gegeben 
größten' Überzeugung ihren Wett- jedoch keinesfalls als Entschuldigung hat? 
bewerb abschließen können, der schlechten Planerfüllung der (Fortsetzung auf Seite 2) 

Kollegen, zeigt sieh in diesem Ar¬ 
gument nicht schon die ganze 
Schwäthe der Abteilung, die, anstatt 
sich kämpferisch mit den bestehen¬ 
den Schwierigkeiten auseinander¬ 
zusetzen, kapituliert, Weil der große 

Für die jugendlichen Arbeiter und 
Arbeiterinnen bis 26 Jahre und für 
die Lehrlinge findet am 8. Februar. 
14.30 Uhr. im Kinosaal des Kultur¬ 
hauses die Berichterstattung über die 
Erfüllung des Jugendförderungs- 
plancs 1955 durch Werkleitung und 
FDJ sowie die Beschlußfassung über 
den Jugendfürderungsplan 1956 statt. 

Anschließend wird der Film „Rote 
Wiesen" gezeigt. 

Wir bitten alle jungen Kollegi 
sich auf die Diskussion vorzubereit 

i und die nötigen Vorschläge, die 
dem Entwurf evtl, unberücksicht: 
geblieben sind, zu machen. 

Die Delegiertenkarten werden dm 
die Funktionäre der FDJ in Ütx 
elnstimmung mit den Abteiluni 
leitern ausgegeben. 

Bormann, Arbeitsdirektor 
Misgeiski, FDJ-Sekretär 
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Im Gerätewerk hinkt der Wettbewerb 
We Kattegen des Gevätewevkas 

hato in ckr vergangenen Seit fee» 
wiesen,, ttaß sie sich Gedanken 
nxactte.n, wie sie ttie Awigatten nnse- 
res leiriebes teesser untt aettneUer ec-, 
iütten können. Vor nicht langer Zeit 
kennten wir iitter ihm Irfeige im 
Wilhelw-Pieck-Aufgebut berieh.te«-. 

GestöM anl öie Bereitschaft, der 
Betriebsangehörigen, verpflichtete sieh 
flas I.eitungskoüoktiv des Geräte^ 
Werkes, am Wettttewertt der sechs 
Köpenickcr Biektvobei riebe teilzn- 
nenmen.' 

Goch was ist bis hente geschehen? 
Im veraas sei gesagt, daß sehen 

viele Verpflichtungen zur 3. Partei¬ 
konferenz von den Kollegen der 
verschiedenen Bereiche abgegeben 
wurden- 

Beider, und das ist die größte 
Schwache, dieser Verpflichtungen, 
sind sie sehr formal gehalten und 
gehen an den Kernproblemen vorbei. 
Eine der Ursachen ist es, daß den 
Kollegen der Produktiensplan nicht 
rechtzeitig bekannt war, 

Wir fragen uns, wie es möglich sein 
kann, daß zum Beispiel der Bereich 

des Kollegen Kern den Plan erst am 
% Januar 1M6 erhalten hak Per vor¬ 
läufige Produktiensplan war bereits 
am ft Bezember W85 in de» Bänden 
der Werkleitung, die ihn wenige Page 
später an die Preduktiensdenkung 
weitergab. 

Mit Recht sagen dann die Kollegen 
in der Produktion? „Was nützt es 
denn, Verpflichtungen einaugehen, 
wenn wir nicht wissen, was au tun 
ist und noch 'Wartezeiten schreiben 
müssen,“ 

Beute ist dieser Mangel schon be¬ 
seitigt, doch ist, es nach den Erfah¬ 
rungen aus dem vergangenen Jahr 
notwendig, daß schon zum Jahres¬ 
anfang die Produktion in vollem Um¬ 
fang laufen muß, 

Wtti das Werkleitungskollektiv die 
Verpflichtung, am Wettbewerb der 
sechs Köpenicher Blektragroßbetmbe 
tettzvmehme«, erfüllen,, so gilt es, sich 
auf die Schwerpunkte dieser großen 
Bewegung zu konzentrieren, Bus 
sind? 

i, Einführung der neuesten Tech¬ 
nik,, möglichst aus eigener Kraft, und 
ohne größere Investmittel, 

2. Erfüllung des Produktionsplanes 
fn allen seinen Teilen, 

3. die Verbesserung der Arbeits¬ 
organisation, 

und 4. die Hilfe für die Zurück¬ 
gebliebenen. 

Die Partei-, Gewerksehafts- und 
Wirtsehoftsfuuktionäre sind dafür 
verantwortlich, daß die notwendigen 
Voraussetzungen für einen guten An¬ 
lauf des Wettbewerbs geschaffen 
werden- 

Wir müsse» de» Wettbewerb zu 
Ehren der 3. Parteikonferenz auf 
eine neue, bessere Art führe» als die 
vorhergegangene», Nur dann werden 
wir in der Lage sein, die großen 
Ziele zu erreichen. Vor allem muß 
jeder Genosse der Parteiorganisation 
und jeder Gewerkschaftsfunktionär 
mit den Kollegen über die Bedeutung 
des sozialistischen Wettbewerbs spre¬ 
chen und mit seiner eigenen Ver¬ 
pflichtung an der Spitze des Wett¬ 
bewerbs stehen und das Beispiel 
geben. Nur dann werden wir in der 
Lage sein, auch den letzten Kollegen 
für die aktive Mitarbeit zu gewinnen. 

Pie tkfslekiut# du fteßieteiistke* Mtodutsdaßm in PtUuUaui 
Der revolutionäre Kampf der deut¬ 

schen Arbeiterklasse um die. nauti¬ 
sche und soziale Befreiung van Unter¬ 
drückung und Ausbeutung durch di» 
kapitalistische Klasse nahm nach der 
Novemberrevolution 1818 bewaffnet» 
Formen an. 

Bas Vorgehen der konterrevo¬ 
lutionären Kräfte gegen die Arbeiter¬ 
klasse verlangte die Bewaffnung der 
Arbeiter. So wurden durch die Ar¬ 
beiter- und Soldatenräte kampfkräf¬ 
tige Trupps aufgestellt, die in den 
Kämpfen in Berlin und anderen 
wichtigen Gebieten BeutschlapdS 
hervorragende Tapferkeit bewiesen 
und den konterrevolutionären Trup¬ 
pen empfindliche Schläge heibrach- 
ten. Daß dieser Kampf scheiterte, 
lag in der fehlenden einheitlieheri 
Führung und im Verrat der rechten 
sozialdemokratischen Führer begrün¬ 
det. Ernst Thälmann begann damals 
die Aufstellung von Kampfgruppen 
der Hamburger Arbeiter, um die 
Bremer Klassenbrüder im, Kampf 
gegen die Freikorpsbanden zu unter¬ 
stützen. Auch hier wurden die Ar¬ 
beiter durch die rechten sozialdemo¬ 
kratischen Führer verraten und der 
Einsatz der Kampfgruppen wurde 
verhindert. 
—Pas Jahr 1920 war ein leuchtendes 
Beispiel, welche Kraft die einheit¬ 
liche Arbeiterklasse hat. Ui» im 
Kampf gegen jeden Feind siegreich 
zu sein. Die Kapp-Lüttwitz-Cliciue 
wurde in wenigen Tagen verjagt, die 
Waffen gingen in die Hände der Ar¬ 
beiter über. In den ersten Jahren 
der Weimarer Republik sind ip allen 

Teilen Beutschlands. die, Forderungen 
naeh Bewaffnung der Arbeiter, der 
Aufstellung von Arbeiterwehren und 
Kampfgruppen erhoben worden- 

Nach dem VI li Parteitag der KPD 
war ein starker Aufschwung in der 
Schaffung von Kampfgruppen zu 
verzeichnen, Unermüdlich war die 
Einsatzbereitschaft der Kampfgrup- 
ngnangbhörigen, ln den Nichten er¬ 
lernten Sie die Waffen beherrschen 
Und führten Einsatzübungen durch, 
um jederzeit für die Interessen der 
Arbeiterklasse kampfbereit zu sein. 

Dip bewaffneten Kämpfe der deut¬ 
schen Arbeiterklasse sind »in Ruh¬ 
mesblatt ln der Geschichte des revo¬ 
lutionären Kampfes gegen die Ver¬ 
derber Deutschlands, Nur dadurch, 
daß die Arbeiterklasse in ganz 
Deutschland nicht zur Aktionseinheit 
geführt wurde, konnte» die Kapita¬ 
listen und Militaristen siegen und 
den Weg des Krieges und der faschi¬ 
stischen Diktatur beschreiten. 

Dieser verhängnisvolle Weg muß 
gerade jetzt für jeden fortschritt¬ 
lichen Menschen, insbesondere aber 
für jeden Arbeiter in der Deutschen 
Demokratischen Republik eine ernste 
Mahnung sein, pie Entwicklung in 
Westdeutschland zeigt eine verblüf¬ 
fende Übereinstimmung mit den Ver¬ 
hältnissen der Jahre 19,28 bis 1933. 
Deshalb ist eg notwendig, aus der 
Kampfentschlossenheit der proletari¬ 
schen Hundertschaften die richtigen 
Lehren zu ziehen. 

Pie Werktätigen der Deutschen 
Pemokratisehen Republik stehen 
heute vor der verantwortungsvollen 

Aufgabe, die Emmgensehaften gegen 
die gleichen Kräfte der Konterrevo¬ 
lution, die Militaristen und Faschi¬ 
sten in Westdeutschland, zu verteidi¬ 
gen. Heute ist die Situation anders- 
Wir stehen nicht allein, sondern fest 
im Pager des Sozialismus und haben 
starke Verbündete, und das macht 
»ns unüberwindlich. 

Um unsere Verteidigungskraft zu 
erhöhen und1 jeden Anschlag gegen 
die Deutsche Demokratische Republik 
zunichte zu machen, wurden die 
Kampfgruppen der Arbeiterklasse 
geschaffen. Für jeden felassenbewuß- 
ten Arbeiter ist die Zugehörigkeit zur 
Kampfgruppe und die aktive Teil¬ 
nahme an der Ausbildung eine Ehre. 
Waffen in den Händen der Arheiter- 
kiasse helfen das Leben erhalten und 
den Frieden sichern! 

Norbert Repschläger 

Jtut*z gesendet 
Voy, einer pfundigen Socke, «tte 

allerdings Zentner wiegt, können wir 
heute auch berichten! In unserem 
PateV'SehnjtsverUag mit dem. Haus 
dev Juwev, Pioniere ist unter an¬ 
derem festgelegt, daß die Abfall¬ 
produkte aus unserer Werkküche in 
den Schic eine des. flauses 4er 
Jungen Pioniere geliefert werden. 
Jetzt kommt dieses Futter in anderen 
Form zu uns zurück. In der nächsten 
Woche wird, eine wohlgenährte. „J;Q- 
lanthg“ in, unsere Werkküche über¬ 
siedeln. Wir wünschen nur noch 
„Guten, Appetit“! 

Die Kostenstelle 490 madif uns Sorgen 
Wiederholt verwechselte die Kosten- 

Stelle 490 das Kartonagenlager in der 
Ostend-Raracke. mit einer Papier¬ 
stampfe, oder sogar mit eiper Alt- 
stoffverwertungsstelte, Da sich aber 
von den Kollegen niemand zuständig 
fühlt, und außerdem die Rückliefe¬ 
rungsbezüge fast unleserlich unter¬ 
schrieben sind, müssen wir uns auf 
diesem Wege einmal Gehör ver- 
schaffen. 

pie verantwortlichen Kollegen für 
fliese Rücklieferungen sdbieken ups 
ihte nicht mehr benötigten Kartona¬ 
gon, gemischt mit Holzwolle, Alt¬ 
papier, zerrissenen und vollkommen 
unbrauchbaren Kartons, und im De¬ 
zember sogar mit ausgefegtem 

Schmutz. Es dürfte auch den Kolle¬ 
gen der Kostenstelle 490 bekannt 
sei», daß die Papierstampfe im 
Hauptwerk ist und daß der oben an¬ 
geführte Abfall nicht zu uns in die 
Östend-Baracke gehört. 

Aber auch wir möchten Ordnung 
und Sauberkeit in unserem Lager 
haben. Deshalb bitte» wir euch, liebe 
Kollegen der Kostenstelle 490, ein- 
dringlichst, unsere Kritik zu beherzi¬ 
gen. Wir sparen dann erstens einmal 
das Fuhrwerk und zweitens unsere 
Arbeitskraft, die für viele andere 
Dinge besser eingesetzt ist. 

Gertrud Göhlich, 
Brigadier Kostenstelle 095 

Mit 50 gahreii zu ult!? 
Seit Jahren versuche ich wieder in der Funkindustrie eine meiner zwan¬ 

zigjährigen Erfahrung entsprechend» Position als Entwicklungsingenieur für 
Hf- und Nf-Technik zu finden. Auf alle halbwegs passenden Inserate, 
welche in Ihrer als auch anderen Fachzeitschriften erscheinen, habe ich ins¬ 
gesamt fünfzig Bewerbungsschreiben mit dem geforderten „Zubehör“ ein- 
gereicht. Leider muß ich sagen: „Laßt alle Hoffnung fahren“, wenn man so 
wie ich das fünfzigste Lebensjahr überschritten hat und zur alten Genera¬ 
tion gehört. Nach Wochen, oft erst nach Monaten, kommen dann endlich die 
pinpsaudten Unterlagen entweder mit einem „bedauerlichen“ — oder 
meist ohne Schreiben und Absendsransabe zurück. 

mieser Ausschnitt ist der westdeutschen Fachzeitschrift „Funkschau“ ent¬ 
nommen. Wir sehen daraus, daß sogar in einer westdeutschen Zeitung diese 
traurige Wahrheit zugegeben' werden muß, und sei es auch nur in der 
Lese.rbneftiPdlte. Wir sehen daraus aber auch, was die Menschen erwartet, 
die sich van gewissenlosen Agenten dazu überreden lassen, Verrat an der 
Deutschen Demokratischen Republik ZU üben und nach Westdeutschland zu 
gehen. 

Arbeite! die ProdubtionsSenkimi fehlerfrei? 
(Fortsetzung von Seite 1) 

Wir möchten der Ciltterwickclci 
den Rat geben, eine unvoreingenom¬ 
mene Überprüfung der Gründe der 
Nichterfüllung ihrer letzten Monats¬ 
pläne vorzunehmen und sich dabei 
a»f folgend» Punkte, z» konzen¬ 
trieren: 
1, Ermittlung der Ursachen des Ab- 

Sinkens der Normerfüiiung im Mo¬ 
nat November = 13? Prozent auf 
i20i Prozent im Monat Bezember 
1955: (mit. den Neueinsteflungen 
kann dieses Absinken in so hohem 
Maße nicht verursacht worden 
seinf, 

2, Abstimmung des Belegschaftsstan¬ 
des der Produktions-Grundarbeiter 
mit der Abteilung Arbeit zur Ver¬ 
meidung bestehender Differenzen 
zwischen Meldungen der Bereiehs- 
leitung seitens der Kostenstelle 
und den Meldungen (Pendelbagen) 
der Abteilung Arbeit (Differenz im 
Januar 1956 = 165 tatsächliches Ist 
zu 111 gemeldetem Ist). 

3,. Überprüfung der Ist-Verlustzeiten' 
eines jeden Automaten und der 
Anlage im Vergleich zu den Ver¬ 
lustzeiten, die bei der Normermitt¬ 
lung zugrunde gelegt wurden. 

4. Überprüfung der Ursachen der Ver¬ 
lustzeiten mit dem Ziel der weit- 
möglichsten Verminderung dersel¬ 

ben, so daß die Disponenten der 
Gitterwickelei auf reale Leistungs¬ 
kennziffern der Anlagen ihre Dis¬ 
position aufbauen können. 
Zum Abschluß möchten wir noch 
darauf hinweisen, daß sich dip gro¬ 
ßen Leistungsschwankungen, wie 
unter 1 angeführt, die Falschmel¬ 
dungen des Pefsonalstandes, wie 
unter 2 dargestellt, das Nichtvor-. 
handensein von genauen Leistungs- 
kennziffern der Maschinen und 
Anlagen der Abteilungen sich 
äußerst negativ auf die Qualität 
der Dispositonsarbeiten der Pro¬ 
duktionslenkung auswirken müs¬ 
sen, düs heißt, daß die Produk¬ 
tionslenkung erst dann in der Lage 
ist, Produktionsprogramme von 
hoher Qualität der Abteilung vor¬ 
zugehen, wenn die großen Lei¬ 
stungsschwankungen und die Fehl¬ 
meldungen des Personalstandes 
aufgehoben sowie reale Leistungs- 
kennaiffern der Abteilung vorhan¬ 
den sind. 
Wir bitten die Kollegen der Gitter- 

widketai, diese Punkte insbesondere 
bei ihren W'ettbewcrbsvernflicbtun- 
gen zu beachten, um damit zu einer 
besseren Arbeit der Produktionslen¬ 
kung beizutragen. 

Päs I.citungskollektiv der 
Produktionslenkung 

In 2.wissmstk$$Üisk-ieekiti&tSim des i/etsüc&amckes 
Seit der 1. wissenschaftlich-technischen Konferenz des Versnchswcrkes büchcrci ist ebenfalls der Werklei- 

sind über zvvei Monate vergangen. Es erhebt sich die Frage: Wag ist in- tURS Zur EntSCheiduPi Übermittelt 
zwischen geschehen, und wie denkt man sich die Durchführung der 2. Ko»- worden, Per letzte Entwurf beinhal" 
ferenz? tot eine, große Zahl von Einzelmaß- 

Es, macht direkt Spaß, sich den WF-Sender vom 30. November 1955 noch nahmen, die eine cyesentliche Yerbes- 
einmal, vorzunehmen — Beschluß für Beschluß der Sofortmaßnahmen serung der Arbeit der technischen 
wurde termingemäß durchgeführt- Information bringen werden. 

Der Entwicklungsplan wurde über¬ 
prüft unfl verbessert. Neuartige 
Wettbewerhsrichtiinien wurden — 
wie alle» bekannt ist — ausgearbei¬ 
tet und werden gegenwärtig im gan¬ 
zen Versuchswerk diskutiert. Eine 
große, Zahl Vereinfachungen im Ge- 
schäftsahlauf wurden getroffen, die 
Vollmachten der Wirtschaftsfunktio¬ 
näre erhöht, die Sanupelbezüge für 
Material wieder eingeführt, kleine 
Kasgen eingerichtet, der Weg zur 
Materialdisposition Überflüssig ge¬ 
macht und vieles andere. Die Reise¬ 
stelle wurde erweitert. Zwei Reise¬ 
ingenieure für die Fertigungsvorbe¬ 
reitung wurden eingestellt und ar¬ 
beiten bereits seit einiger Zeit auf 
der Grundlage festgelegter Voll¬ 
machten. Die Leitung des Konstruk¬ 
tionsbüros wurde verstärkt, und der 
Prozeß der Veränderung der Arbeit 
im Konstruktionsbüro ist im Gange. 
Insgesamt wurden 20 Einzelmäß- 
nahmen. zum Teil von einschneiden¬ 
der Bedeutung, durchgeführt. Eine 
sehr erfreuliche Bilanz! Ich erinnere 
mich noch sehr genau der skeptischen 
Bemerkungen, in verschiedenen da¬ 
maligen Produktionsberatungen: „Die 
Botschaft hör ich wohl, allein, mir 
fehlt der Glaube!“ 

Immer wieder muß man auf die 
Worte hinweisen, die der Genosse 
Walter Ulbricht auf dem 25. Plenum 
über Kritiken, Beschlüsse und ihre 
Durchführung gesagt hat: „Das, was 
auf den ökonomischen Konferenzen 
auf Anregung und durch die Kritik 
der Arbeiter und der Angehörigen 
der Intelligenz beschlossen wurde, 
muß unbedingt durchgeführt werden. 
Das ga:v4Q’ W-Lauen der Arbeiter 
und das gange fernere aktive Mite 
Vn U m hängen davon ab, daß Wir 
das £ hiossene durchiühren.“ Von 

diesen Worten ließ sich auch die 
Kommission, die auf der !, Konfe¬ 
renz gebildet wurde (siehe WF-Sen¬ 
der vom ?. Bezember 1955). leften. 
Sie hat in den bisher durchgeführten 
fünf Sitzungen Beachtliches zur wei¬ 
teren Verbesserung der Arbeit im 
Vursuchswerk geleistet. 

Die Kommission war maßgeblich 
an der Ausarbeitung der Wettbe¬ 
werbsrichtlinien beteiligt. 

Gegenwärtig beschäftigen sich auf 
der Grundlage der Beschlüsse der 
Kommission einige wissenschaftliche 
Mitarbeiter mit de? Ausarbeitung 
von Kurzstudienentwürfen für die 
zusätzliche Aufnahme solcher Ent¬ 
wicklungen, die für das Programm 
der Mechanisierung und Automati- 
tierung und für die Auslastung des 
Gerätewerkes von Bedeutung sind. 
Barynter befinden sich solche Auf¬ 
gaben wie die Entwicklung indu¬ 
strieller Fernsehanlagen einfachster 
Bauart zur massenweisen Anwen¬ 
dung aüf den verschiedensten Gebie¬ 
ten, die Entwicklung eines elektroni¬ 
schen Zählwerkes, elektronisch ge¬ 
regelter Netzgeräte usw. 

Ein Beschlußentwurf über die Maß¬ 
nahmen für Schwerpunktaufgaben 
ist ausgearbeitet und liegt der Werk¬ 
leitung zur Entscheidung vor. 

An einer Empfehlung an das 
Ministerium für Allgemeinen Ma¬ 
schinenbau zur Verbesserung der 
Bauelementeversorgung im Jahre 
1956 wird gegenwärtig gearbeitet. 

Ein Besehlußenfwurf über die Spe¬ 
zialisierung der Entwicklungslabors 
wurde erarbeitet und zur endgülti¬ 
gen Beratung auf der 2. Konferenz 
verabschiedet. 

Ein Entwurf eines Maßnahme- 
plones zur Reorganisation der Fach- 

Weitere Maßnahmenpläne sind in 
Vorbereitung, B©r größte Teil dieser 
Pläne wird noch vor der 2. wissen¬ 
schaftlich-technischen Konferenz be¬ 
schlossen und die Durchführung in 
Angriff genommen- Auf der letzten 
Sitzung der Kommission wurden 
in einem Arbeitsplan alle Aufgaben 
festgelegt. Nach Erfüllung dieser 
Aufgaben wird sich die Kommission 
auflösen, um dann die weiteren Ar¬ 
beiten dem Leitungskollektiv des 
Versuchs Werkes zu übergeben. 

Auf der 1. wissenschaftlich-tedh- 
nisohen Konferenz wurden im we¬ 
sentlichen organisatorische Maßnah¬ 
men beraten und festgelegt;, um bes¬ 
sere Voraussetzungen für die wissen¬ 
schaftliche Arbeit zu schaffen. Hie 
2. wissenschaftlich-technische Konfe¬ 
renz wird sich mR de» wissenschaft¬ 
lichen Prohtemen des Entwicklungs¬ 
planes und der nächsten Perspektive 
befassen. Das Referat wird Kollege 
Professor Dr. Ulrich übernehmen, 
obwohl er z» diesem Zeitpunkt 
nicht mehr offizieller Mitarbeiter des 
Werkes für Fernmeidewesen sein 
wird. 

Wir haben unserem verehrten Pro¬ 
fessor nahegelegt, sein Referat so zu 
gestalten, daß wir den Inhalt zugleich 
als sein wissenschaftliches Testament 
für die weitere Arbeit des Versuchs- 
werkes betrachten können.. Er hat 
uns das ziigesagt, Im Mitteißvinkt der 
Aussprache auf der 2. Konferenz 
werden also auch die wissenschaft¬ 
lichen Probleme stehen. Hie Beschlüsse 
der 2, Konferenz werden unmittel¬ 
bar die wissenschaftlichen Fragen 
zum Gegenstand hahen- Es ist vorge¬ 
sehen, die 2. Konferenz kupz nach der 
Leipziger Messe durchzuführen, 

Hans-Heinz Schober, Versuchs werk 

öas BSE zum Wellbewerb des Versndiswerkes 
„Unser ziel ■>-. Weltstand der Tech¬ 

nik“ ist der Entwurf der Richt¬ 
linien für den Wettbewerb der Ent¬ 
wickler des Yersflehswefkes Über¬ 
schrieben. Eg heißt darin unter Ab¬ 
satz 5: „Hervorragende Entwicklungs- 
ergehnisse Sind solche, die dem 
Stand der Welttechnik nahekommen, 
ihn erreichen oder überbieten.“ Je¬ 
doch wird m dem ganzen Entwurf 
des Vertrages über den Wettbewerb 
1956 im Versuehswerk nichts darüber 
ausgesagt, wie der Stapd der Welt¬ 
technik ausgewiesen werden soll. Bas 
ist ein Mangel des ganzen Entwur¬ 
fes. Es wird darin mit keinem Wort 
erwähnt, daß bei der Ermittlung des 
Weltstandes der Technik das Patent¬ 
wesen eine bedeutende Stellung ein- 
nimmt. Min Erzeugnis, was sieh auf 
durch Patente erworbene Schutz- 
rechte stützen kann, wird in jedem 
Fähe exportfähiger sein als ein ande¬ 
res, bei dem aus Unkenntnis der Pa¬ 
tentliteratur die Gefahr einer Patent¬ 
verletzung besteht. Beispiel» aus 
jüngster Vergangenheit beweisen das. 

Einige wenige Kollegen Unseres 
Werkes haben dl» Bedeutung des 
Patentes für die Erfüllung ihrer Ent¬ 
wicklungsaufgaben bereits erkannt. 

In ihren Dokumentationsunterlagen 
fehlen Patentschriften nicht, denn sie 
können an Hand dieser den Welt¬ 
stand der Technik besser beurteilen, 
als aus der Fülle von Fachzeitschrif¬ 
ten und Lehrbüchern. Darüber hin¬ 
aus haben Sie auf dem vorhandenen 
Patentmatertal aufhauend neue Ent¬ 
wicklungen geschaffen, die bereits 
zum Patent, nicht nur in der DDR 
angemeldet wurden und zum Teil 
bereits erteilt sind. 

Die meisten Kollegen jedoch stehen 
dem Patentwesen, teils aus Unkennt¬ 
nis, teils aus Skepsis, negativ gegen¬ 
über mit dem* Erfolg, daß immer 
poch Sachen entwickelt werden, die 
schon seit Jahren durch Patente aus¬ 
gewiesener Stand der Welttechnik 
sind, Baß dadurch unserer Volks¬ 
wirtschaft kein große f Nutzen ent¬ 
steht, liegt auf der Hand- 

Auf Grund dieser Tatsachen 
schlägt das hie vor, das Patent¬ 
wesen in den Wettbewerb des Ver- 
suchswerkes umgehend aufzunehmen 
und solche Entwicklungsergebnisse 
besonders hoch zu bewerten, die sich 
auf Patentanmeldungen im Ausland 
Stüteen können. 

Holzweißig, BfE 

Wir beteiligen uns alle 
Angeregt, durch den Entwurf des 

Vertrages über den Wettbewerb des 
Versucnswerkes in, Nr- 3, des, WF- 
Sendcrs vom lg. Januar 1958 hat sieh 
die. ETB-181 (Dokumentation) nach 
Prüfung der einzelnen im Entwurf 
angeführten Punkte im Kollektiv 
entschlossen, am Wettbewerb teilzu¬ 
nehmen. 

Nach Absprache mit den Kollegen 
kommt auf Grund der Vielseitigkeit 
der Arbeiten und der Abhängigkeit 
von den einzelnen Labors eine 
Selbstverpflichtung nach Punkt d) 
des Entwurfs in Frage. 
1. Die Kollegen und Kolleginnen der 

Gruppe werden folgende, Selbst- 
verpflichtung übernehmen: 
Zusätzlich zu. ihrem Aufgaben¬ 
gebiet und zur Unterstützung der 

Labors und der Dispatcher werden 
Ählaufpiäne über die Realisierung 
der Entwicklungsaufgaben in Form 
einer Jahresübersioht aufgestellt, 
wöchentlich abgestimmt und ent¬ 
sprechend den Fortschrittsprotokol- 
len kontrolliert. Diese Pläne wer¬ 
den sich jedoch nur auf das Ar- 

1 beitsgebiet der ETD-181 beschrän¬ 
ken, 

2. Hinsichtlich Neuentwicklungen 
verpflichten sich die Kollegen, Un¬ 
terlagen zur Information für die 
Absatzabteilung besonders drin¬ 
gend zu behandeln. 
Die EfD-181 (Dokumentation) be¬ 

teilist sich an dieser Selbstverpflich- 
tui’- c’>!« ‘cn. 

Die Vorarbeit?« haben begonnen. 
Hesse 
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Horst Simon erwartet seine Strafe 
„Lange Finger sind von kurzer 

Dauer“, das mußte der ehemalige 
Kollege H- Simon selber einsehen — 
leider erst zu spät- Das harte, aber ge¬ 
rechte Urteil sollte ihu veranlassen, 
seine verbrecherische TatlgHeit nicht 
noch einmal zu 'wiederholen- 

Über ein Jahr erbrach er gewaltsam 
die Garderobenschränke seiner Kol¬ 
legen und stahl nach eigenen An¬ 
gaben 20 Schürzen, 5 Kittel, 5 Paar 
Schuhe, einige Blusen, Böcke, Ta¬ 
schenspiegel und anderes mehr. 

Was wollte er damit erreichen? 
War sein Ziel nur die persönliche Be¬ 
reicherung? Nein, Unruhe und Unzu¬ 
friedenheit wollte er unter den Kolle¬ 
gen stiften. Doch damU nicht genug, 

Wie wir aus dem Bild ersehen, 
stahl er aus der Werkküche Eßbe¬ 
stecke, Tassen und Gläser, die bei 
einer Kontrolle in seiner Wohnung 
gefunden wurden. 

Auch hat er aus unserem Betrieb 
im vergangenen Jahr nach eigener 
Schätzung etwa 75 kg Buntmetall 

entwendet und nach dem Westsektor 
verschoben. 

In diesem Zusammenhang gesehen, 
war es gut, daß unser politisch-sati¬ 
risches Kabarett am vergangenen 
{dittwoeh das Stück vom „Pförtner“ 
spielte und dadurch unseren Kolle¬ 
gen zeigte, wie notwendig die Wach¬ 
samkeit ist. Wenn auch dort eine 
harte Kritik am Betriebsschutz ge¬ 
übt Würde, müssen wir sagen, daß 
wir uns. m>t solchen Bürokraten aus¬ 
einandersetzen, und, wenn Wir Ver¬ 
dacht geschöpft haben, unerbittlich 
durchgreifen. Das zeigt uns die am 
2. Februar 1956 stafffindende Ge¬ 
richtsverhandlung gegen den ehe¬ 
maligen BS-Angehörigen unseres Be¬ 
triebes Rolf Turley, der es verstan¬ 
den hatte, sich in unsere Reihen ein¬ 
zuschleichen. 

Der fortlaufende Diebstahl des 
Simon zeigt uns aber auch, wie not¬ 
wendig es. ist, daß wir und alle Kolle¬ 
gen unseres Betriebes viel wachsamer 
sein müssen. Hätten die Mitglieder 
der „Hornissen“, zu denen auch Si¬ 
mon gehörte, besser darauf geachtet, 
dann wäre seinem Treiben schon 
früher ein Ende gesetzt worden. 

Wir von uns aus werden die Kon¬ 
trollen noch mehr verstärken und 
fordern alle Kollegen auf, uns dabei 
tatkräftig zu unterstützen. 

Die Angehörigen der Betriebswache 

Sie haben auch uns blamiert... 
...so sagte der.Kollege Kub?e aus erhielten die Kollegen Horst Kunze, als Familienvater sich um seine jüm 

dem Maschinen- und Ofenhau in Peter Mücke, Werner Körper und geren Kollegen kümmern wurde, be- 
einer Unterhaltung- Bevor wir aber Werner Bavatsebeck Mtägige stieg er den Zug schon mit einigen 
sagen, wer wen blamiert bat, müeh- Erholungskur nach Hsenburg im Flaschen'Kognak- 
len wir noch betonen, daß die Sozial- Bar?, Das ist eine gute Sache, und sie Am Sonntag kam man in Hsenburg 
Unollmächtigten ln den einzelnen ist nur möglich, weil unsere Regie- an- Bis zürn Donnerstag setzte der 
Gruppen, die der AGB und der BGB rung der Sorge um den Menschen so Kollege Lavatseheck mit dem KöUe- 
ihre Arbeit einmal gründlieh Über- große Beachtung schenkt- gen Körper seine Genesungskur in 
prüfen müssen, denn es ist innerhalb Wie aber haben die Knliegen Da- der gleichen Weise fort, wie er sie im 
ganz kurzer Zeit das zweite Mal der vatschecfe und Körper diese Br- Zug begonnen hatte. 
Fall, daß Genesungs- oder Erholungs- holungskur ausgenutzt? Daß diese beiden Kurgäste ständig 
kuren nicht an WÜrdtSö Kollegen Schon auf der Bahnfahrt begann unangenehm auffielen, kann man sich 
ausgegeben wurden. • es. Obwohl der Kollege Lavatseheck vorstellen. Es ist durchaus verständ- 

Aus dem Maschinen-, und Ofenbau betonte, daß er- als der Älteste und lieh, daß sich die zwar jüngeren, aber 
wesentlich vernünftigeren Kollegen 
Kunze und Mücke geradezu schäm¬ 
ten, daß auch sie aus dem Werk für 
Fernmoldcwescn kamen. 

Nachdem" bis zum Donnerstag dem 
Kollegen Lavatseheck 'sämtliche Bar¬ 
mittel „durch die Kehle geflossen“ 
waren, brach er mit dem KollegßP 
Körper seine Kur ab und ftlbr nach 
Berlin zurück, 

Wir fragen diese beiden Kollegen: 

Wwm 1 . mm 
Wi 

Ahe Traditionen der Turnfeste 
Die Anstrengungen der fortschritt¬ 

lichen Kräfte in der Revolution 1849 
waren von keinem Erfolg gekrönt. 
Das Ziel, die nationale Einheit 
Deutschlands herzustellen, ist nicht 
erreicht worden, Der größte Teil der 
fortschrittlichen Menschen, unter 
ihnen viele Sportler, zeigten kein 
Einverständnis mit dem Auslauf die¬ 
ses Kampfes. Sie wurden nicht 
müde, ihren revolutionären Sport, 
aufgehaut auf .alten Traditionen, 
weiterzuführen. 

186Q wurde durch Kallenberg und 
Georg» der „Ruf zur Sammlung“ 
proklamiert m» dem Ziel eines, Zu¬ 
sammenschlusses aller Turner, doch 
ohne Erfolg, Bin gutes Mittel, ihren 
einheitlichen WiHen zu bekunden, 
waren die Turnfeste. 

Pas erste Turnfest wurde im Jun’ 
1860 in Coburg ausgetragen, Genau 
ein Jahr später fand das nächste in 
Berlin Statt mit einer wesentlich grö¬ 
ßeren Beteiligung, Der Höhepunkt 
der Turnfeste dieser Jahre war das 
1863 in Leipzig stattgefundene mit 
einer Teilnehmerzahl von 20 000 
Turnern. Die Vertreter der Turn¬ 
vereine aus ganz Deutschland trafen 
sich dort zu einer Aussprache über 
die Zukunft der gesamten deutschen 
Turnarbeit. Sie bekundeten mit 
einem Umzug unter der schwarzrot¬ 
goldenen Fahne durch Leipzig und in 
Reden den Willen zur nationalen 
Einheit Deutschlands. Doch dabei 
taheb es, denn die bürgerliche Turn¬ 
bewegung, die sie ja zu der Zeit war, 
wurde zwar durch das Industrie- 
Proletariat zahlenmäßig stärker, 
aber die Leitung befand sich- in den 

Händen des. Bürgertums, das ja der 
Verbündete des reakUPPären preu¬ 
ßischen Adels wgr, 

Das Bürgertum sprach von einem 
„unpolitischen Turnen“, um eine 
Klassenorientierung der Sportler zu 
vermeiden und für sich die Möglich¬ 
keit der Ausstreuung reaktionärer, 
arbeiterfeindlicher Anschauungen zu 
schaffen. 

Ihnen war jedes Mittel recht, um 
das Erbe vön Friedrich Ludwig Jahn, 
die revolutionären Traditionen aus 
der Zeit der Befreiungskriege und 
der 48er Revolution, ^u verfälschen 
und die nationale Überheblichkeit zu 
züchten- 

Kürz vor dem Ausbruch des ersten 
Well kt ., . versuchte die Reaktion 
die Sport», ideologisch auf diesen 
vopzybereiten. Bedauerlicherweise 
haben die Turner dies nicht erkannt 
Viele von ihnen lagen wenig später 
in den Schützengräben vor Verdun, 
von französischen Granaten zerrissen, 
während die Kapitalisten das Geld 
scheffelweise einstrichen. 

Trotz des reaktionären Charakters 
des Turnfestes 1913 wurden dort be¬ 
achtliche sportliche Leistungen er¬ 
zielt, unter anderem der Zwölfkampf 
in der Form, wie er heute noch 
üblich ist. 

Der falsche Weg der Turner in das 
Lager der Reaktion ging nicht ohne 
Widerstand der fortschrittlichen Tur¬ 
ner vor sich. Sie gründeten nach der 
Beseitigung des Sozialistengesetzes 
die Arbeiter-Turn- und Sport¬ 
bewegung. 

Endro Gaumert, Betriebssport 

Sportberichte 

Was isHn der nächsten Woche im Murhaus los? 
Vom 3. bis 9, Februar 1956, läuft Sonderveranstaltung! 

der westdeutsche Film Sonntag, dep S- Februar 1956, um 
„Ein Wed geht nnt die WeR“. 18.00 Uhn 

★ „Per Draht gefragt.“ 
Am Donnerstag, dem 9. Februar Großveranstaltung der FDJ zwischen 

1956, läuft für die Kindervorstellung dem Kulturhaus WF und Kulturhaus 
der tschechoslowakische Film: . TRO, unter Mitwirkung namhafter .. 

„Reise in die Urzeit“. Kapellen und Künstler Im Säulen- Wißt ihr, daß ihr wertvolle Gelder 
★ saai- der Sozialversicherung unseren wirk- 

AeUtung! Karten sind im Sekretariat der lieh kranken und eeholungshedürfti- 
Ab Freitag, dem 3. Februar 1956, FDJ erhältlich. gen Kollegen entzogen habt? 

täglich drei Vorstellungen; 
15.00, I7.oo, 20.00 Uhr. 

Jeden Ponnersrng, um 15.00 Uhr, 
Kindervorstellung. 

ft 
Vorträge! 

Dienstag, den 7, Februar 1956, um 
1645 Uhr: Humorvolles Silbenrutsei 
Eortpfianzung wnd Sexualität vom pje närrische Zeit ist nicht mehr allzu fern, und wir wollen uns deshalb 
Blickpunkt des Arztes aus gesehen- schon jetzt, etwas darauf vorbeieiten. Bilden'wir also aus den Silben: 

Ein Vortrag, der insbesondere unsere aJ _ auf — bank — hier — eben — chi — de — er — fast — feu — 
jungen Menschen interessiert, flag — gar ge — ge — ge! gcr — glas — band — i — la —- land* — 

le — len -—na — nacht — no — pen — sand — schel —r schliis — sei —- 
sei — start —- täkt — te — ten — ten — toi — tor —- veil —- zun •— 
13 Worte nachfolgender Bedeutung: 
1, beinahe dunkel, 2, höher Rhythmus, 3. beginnende Fahne, 4, schmiegsames 
asiatisches, Land, 5. Glocken eines Körperteils, 0. Jisarschopf eines Stachel¬ 
tiers, 7, öffnendes Musikzeichen, 8. Geldinstitut im Grünen, 9. leckeres, 
zermahlenes Gestein, 10, durchsichtiges, alkoholisches Getränk, 11. blaues 
Gebirge, 12, lodernde Unterkunft, 13. oftmals spitzer, fester Teil der Erde, 

Setzen wir die Anfangsbuchstaben von oben nach unten aneinander, su 
erhalten wir ein närrisches Sportgerät. 

Auflösung des Rätsels aus Nr. ? 8; Bebel, 9, Karl Marx; 10; Namokel, 
1, KarnpfdemonstraUan, 2> Arbeiter- 11; Ernst Thälmann; 12; China; 13, Hiro- 

kiasse, 3. Rosa Luxemburg, 4. Lenin; shima, 14. Toguatti; ■ 
Eektipn, 6. Internationale; T; Ebert, Karl Liebknecht, 

tecessierfnicht nur die Jugend 

e/ef 
mu 

Eine weitere Verpflichtung für 50 
Schichten beim Bau des neuen 
Röhrenwerkes haben die Frauen des 
Zentralen Frauenausschusses, abge¬ 
geben. 

„Die Ritte? der Pedule" 

berichten 
Am Sonnabend starteteg im Austra¬ 

lischen Verfolgungsrennen unsere 
Radsportfreunde Schröder, Ebers und 
Becker. Ein ausgezeichneter Antritt 
verschaffte dem Sportfreund Schrö¬ 
der sofort einen Vorsprung, der von 
den anderen schwerlich auszuglei¬ 
chen war. Ein Fahrer nach dem an¬ 
deren würde von unserem As Schrö¬ 
der überholt und mußte aus dem 
Rennen ausschejrien. Sportfreund 
Schröder belegte nach einem ausge¬ 
zeichneten Sprint den ersten Platz, 
und unser Sportfreund Becker kam 
auf dien vierten Platz. 

In dem 2p-TemPo-Rundenrennen 
belegte der Sportfreund Schröder 
ebenfalls den ersten Platz, und Sport¬ 
freund Becker erkämpfte den zwei¬ 
ten Platz, 

Sieg und neuer Rattenrekord,,. 
: ; . berichtet unsere zweite Kegler- 

mannsehaft, Die schärfsten Konkur¬ 
renten. Lieljtenberg 47, haben wir am 
Sonntag, dem 29. Januar, glücklich 
mit 36 Holz bezwingen können. Da¬ 
durch stehen wir nunmehr mit 
4 Punkten Vorsprung an der Tabel¬ 
lenspitze und können unsi, wenn 
nicht unvorhergesehene Ereignisse 
eintreten, schon als Staffelmeister 
betrachten. 

Gleichzeitig gelang es aber auch 
dein Spoit freund Pol lack, den Rat¬ 
tenrekord mit 7 Ratten an sieh zu 
reißen. Da aber auch sein Gegner 
einen schwachen Tag hatte, blieb 
diese Tatsache auf das Gesamt¬ 

ergebnis ohne entscheidenden Ein¬ 
fluß. 

Die Einzelergebnisse 
Mot Wuhlheide 
Pollack 
Schade 
Bunzel 
Frühauf 
Wiehert 
Simon 

627 Holz 
691 Holz 
687 Holz 
683 Holz 
657 Holz 
688 Holz 

sind folgende: 
Lichtbg. 47 

639 Holz 
688 Holz 
677 Holz 
630 Holz 
659 Holz 
696 Holz 

4033 Holz 3997 Holz 
FWthauf 

Die Brudersektion im Kegeln aus 
der ehemaligen BSG Sphöneweide 
bat in einem fairen und harten 
Kampf gegen Aufbau Alex ebenfalls 
ihr Spiel gewonnen, 

Fußballergebnisse 
SG Qherspree I. Knaben—Motor 

Wuhlheide I. Knaben 2 :0; SG Obef- 
spree I, Schüler-—Motor Wuhlheide 
I, Schüler 2:3; SG Oberspree A I. Ju¬ 
gend-Motor Wuhlheide A i. Jugend 
1:1; Motor Wuhlheide Alte Herren 
gegen SG Oberspree Alte Herren 
3:3; Motor Wuhlheide IR Männer 
gegen SG Oberspree II. Männer 1 : 2; 
Motor Wuhlheide, I. Männer—-SG 
Qherspree I. Männer 2 : 2; 

Tischtennisergebnisse unserer 
Ruderer 

Sie spielten am Freitag gegen Mo¬ 
tor Treptow B und gewannen die 
Spiele mit 9 : 0. Am Sonntag war »as 
Ergebnis nicht so zufriedenstellend, 
denn sie spielten gegen Motor Trep¬ 
tow A und verloren mit 5 :4, 

miE. 

as mieressieri nmi nur 

Ferngelenkt über den Franensee 
Vor einigen Tagen las ich mit leich¬ 

tem Erschrecken eine Überschrift in 
der „BZ am Abend“: „Ferngelenkt 
über den Frauensee!“ Das Nachfol¬ 
gende trug z.u meiner Erleichterung 
auch nicht gerade bei. Es war dml ZM 
lesen, daß der Klub Junger Techniker 
des Werkes für Fernmeldewesen eine 
Fernsteueranlage für Schiffsmodelle 
entwickelt, und in den Sommer¬ 
monaten im Pionierferienlager „Kah¬ 
nin“ am Frauensee ' vorführen will- 
Dies entspricht auch vollkommen der 
Wahrheit. Es wäre aber wesentlich 
schöner, wenn die Anlage schon 
fertig wäre und funktionieren würde. 
Solange wir noch daran arbeiten, 
werde ich wphl das unangenehme 
Gefühl in der Magengegend behalten. 
Es ist kein riesiges Problem. Andere 
haben vor uns schon ähnliche An¬ 
lagen in Betrieb genommen. Es ge¬ 
hört nur einiges Material, mittlere 
Kenntnisse und viel Fleiß dazu Pie 
beiden ersten Faktoren glauben wir 
bestimmt zu besitzen und den Fleiß 
werden wir aufbringen. Trotzdem 

möchte ich nicht versäumen, alle 
Interessenten an diesem schönen 
Bport aufzufördern, mit uns zu ar¬ 
beiten. Unseren Lphn werden wir 
erhalten, wenn staunende Kinder- 
augen die Bewegungen unserer 
BchlffsmwU’ile verfolgen \ve»den. 

Für die Jungen Pioniere des Fe*1 
rienlasevs haben wir noch ein paar 
Kleinigkeiten in Arbeit- Auf drei 
Holztafeln bringen wir in ü.bersieht- 
»cher Form elektrische fnstahations- 
s.ehaltunsen am ?um Beispiel eine 
einfache Klingelanlage und eine 
Hausklmgelanlage für mehrere Teil¬ 
nehmer, eine Reihe von Beleuch¬ 
tungsschaltungen wie Berten"" und 
Wechselschaltungen und eine Gegen¬ 
sprechanlage. Auch hieran können 
sich noch einige Freundinnen und 
Freunde beteiligen. Das FPJ-^eR- 
lager benötigt dringend elften Kraft- 
verstürker für den Lagerfunk, im 
vergangenen Jahr war es noch nicht 
möglich, etwas Derartiges ?u bauen. 
In diesem Jahr weilen wir aber be¬ 
stimmt unser Versprechen einlösen, 

und dem Zeltlager einen 20-Watt- 
Kraftverstärfeer zur Verfügung, stel¬ 
len. 

Dies alles ist unser Plan für das 
erste Halbjahr 1956. 

Im zweiten Halbjahr wollen wir 
einiges für uns tun,- Das heißt, wir 
wollen uns eine Reihe von Meß- und 
Prüfgeräten ansehaffen. Das An¬ 
schaffen wird in der Hauptsache auf 
ein Selbstanfertigen hinauslaufen'. 
Hier haben unsere Freunde und vor 
allem unsere Freundinnen (bis jetzt 
hat nur ein Mädchen zu uns gefun¬ 
den) ein reiches Betätigungsfeld. 

An diesen Aufgaben kann jeder 
sehen, welche großen Möglichkeiten 
für die fachliche Weiterbildung bei 
uns vorhanden sind. Deshalb, junge 
Arbeiterinnen und Arbeiter, Tech¬ 
niker und Ingenieure, die ihr Inter¬ 
esse am „Kurbeln“ habt, kommt zu 
uns in den Klub Junger Techniker 
der FDJ, W. Schädlich 

Achtung! Ausschneiden! 
Im Februar 1956 beschert unsere FDJ-Gruppe allen Kolleginnen 
und Kollegen mit ihren Angehörigen 

3 GROSSE 
KNÜLLER ! 

5, 

11 
18, 

Februar: Per Draht gefragt zwischen WF und 
TRO; Beginn:. 18.00 Uhn Kapelle Riedel spielt zur 
Unterhaltung und zum Tapz bis 24.00 Uhr-, 

Februar: Ball, der Kostümierten! Elferrat und 
Erich Schneidewind sorgen für Stimmung und Humor 

I von 20.00 bis 4.00 Uhr früh! 

Februar: Maskenfest (Maskenzwang). Elferrat 
und Alfons Wonneberg machen Stimmung und Humor 
von 20.00 bis 4.00 Uhr früh! 

Karten zu allen Veranstaltungen gibt es bei den FDJ-Gruppen- 
leitern, den Kulturfunktionären der Gewerkschaft, im FDJ-Sekre- 
tariat im Vä Stock und im Betriebsfunk; 

www.industriesalon.de



Unsete ?MUksthüU mUU m 2. t&tuat ikm tÜetuausstUufi 
Aufruf an alle Eltern! 

Die Arbeitsperiode der Elternausschüsse der bisheri¬ 
gen 12. und 13. Schule ist abgelaufen. Es gilt nun, ent¬ 
sprechend der „Verordnung über die Aufgaben und die 
Arbeit der Elternausschüsse an den allgemeinbildenden 
Schulen“, die am 5. November 1955 vom Magistrat 
herausgegeben wurde (VO. Bl. I, S. 478), den neuen 
Elternausschuß für unsere 12. Schule zu wählen. 

Als größte Grundschule im Stadtbezirk Köpenick muß 
es dabei unsere Aufgabe sein, einen Elternausschuß 

zu bilden, in dem jedes einzelne Mitglied aktiv die Ar¬ 
beit der demokratischen Schule unterstützt. Wir 
Lehrer und Erzieher der Schule Ihrer Kinder rufen Sie 
deshalb auf, durch Ihre Teilnahme an der Wahlver¬ 
sammlung 

am Donnerstag, dem 2. Februar, um 20 Uhr, 
Ihr Interesse an der Arbeit der Schule zu bekunden 
und Ihr Wahlrecht — wie auch die Pflicht gegenüber 
Ihren Kindern — auszuüben! Kuhn, Direktor 

Der Leislunpsfand der Sdiule zum Ende des 1. Tertials 
Der. Leistungsstand unserer Schüler 

ist ein Spiegelbild der Schularbeit 
und der Zusammenarbeit zwischen 
Elternhaus und Schule. Durch die 
Zusammenlegung der Schule muß 
man das 1. Tertial als eine Zeit des 
Einfühlens bei Eltern, Lehrern und 
Schülern betrachten. In vielen Klas¬ 
sen fand ein Lehrerwechsel statt, 
woraus sich besonders zum Beginn 
des Schuljahres in einigen Klassen 
große Schwierigkeiten ergaben, die 
aber durch das Bemühen der Lehr¬ 
kräfte in diesen Klassen verringert 
wurde, wie z. B. in der Klasse 8c. 

Ein besonderer Schwerpunkt ist 
nach wie vor der Mathematikunter- 
richi in den Klassen 7 und 8. Hier 
werden in bezug auf logisches Den¬ 
ken erhöhte Anforderungen an die 
Schüler gestellt. Wir müssen deshalb 
diesem Fach ganz besondere Beach¬ 
tung widmen, wie überhaupt den 
naturwissenschaftlichen Fächern, 

Im Russischunterricht ist der Lei¬ 
stungsstand durch das Bemühen un¬ 
serer; Fachlehrer im allgemeinen 
besser geworden.. Hier muß aber 
noch eine stärkere Kontrolle durch 
die Lehrer erfolgen, da ja in den 
meisten Fällen die Eltern dieser 
Fremdsprache nicht kundig-sind. 

Ein Problem beschäftigt uns Lehrer 
besonders. Wir stellen fest, daß es 
bei vielen Schülern an der notwen¬ 
digen Übereinstimmung zwischen 
Wort und Tat fehlt.' Es geschieht 
z. B., daß ein Schüler einen sehr 
guten Aufsatz schreibt und darin zu 
den gesellschaftspolitischen Proble¬ 
men klar und eindeutig Stellung 
nimmt, so daß man von einer guten 
Entwicklung des Schülers sprechen 
kann. Wenn der gleiche Schüler 
aber dann seine Worte durch die Tat 
beweisen soll, indem er den Weg zu 
den »Jungen Pionieren findet oder 
SciH furieine bestimmte gesellschaft¬ 
liche Aufgabe einsetzen soll, so ver¬ 
sagt er oft und äußert sich somit 
in einer Form, welche im krassen 
Gegensatz zu seinen Ausführungen 
im Aufsatz steht. Hier müssen wir 
gemeinsam gehen, solcher formalen 
Haltung entgegenzutreten, denn sie 
ist eines Schülers unserer demokrati¬ 
schen Schule unwürdig. Weiter kön¬ 
nen wir feststellen, daß unsere Schü¬ 
ler in der Mittelstufe die Lernarbeit 
im 1. Tertial noch nicht so ernst neh¬ 
men und erst zum Beginn des 2. Ter¬ 
tials auf Grund der Tertialzensuren 
ihren Lernwillen zum Ausdruck 
bringen. In dieser Hinsicht könnte 
uns von den Eltern eine große Hilfe 
gegeben werden, wenn sie die Ent¬ 
wicklung ihres Kindes gleich vom 
ersten Monat des neuen Schuljahres 
an Hand der monatlichen Zensuren 
im Schülertagebuch verfolgen und 
bei negativer Entwicklung umgehend 
eine Rücksprache mit dem betreffen¬ 
den Lehrer anstreben würden. Es ist 
nun in der kindlichen Entwicklung so, 
daß nicht alle Schüler bewußt lernen. 

Sie haben noch nicht begriffen, daß 
sie für sich selbst und für den Auf¬ 
bau unseres jungen sozialistischen 
Staates lernen. Hier muß sich das Be¬ 
wußtsein der Eltern, ihre Erfahrung 
in der Produktion und Wirtschaft 
einschalten. Den Kindern muß gehol¬ 
fen wei'den, ihre Aufgaben zu erfül¬ 
len. In vielen Fällen ist dort ein 
schlechter Leistungsstand , festzustel¬ 
len, wo eine ungenügende Zusam¬ 
menarbeit mit den Eltern zu ver¬ 
zeichnen ist oder im Erziehungsziel 
keine vollständige Übereinstimmung 

zwischen Elternhaus und Schule be¬ 
steht. 

Wir müssen daran denken, daß die 
nächsten Jahre an jeden werktätigen 
Menschen in Industrie und Wirt¬ 
schaft große Aufgaben stellen wer¬ 
den und ,die Aufgaben nur gelöst 
werden können, wenn das Bewußt¬ 
sein zum Lernen bei unseren Kin¬ 
dern im höchsten Maße entwickelt 
wird und Eltern und Lehrer diese 
Notwendigkeit klar erkennen. 

Josepeit, Stellv. Direktor 

Renale hat eine Bitte 
Liebe Eltern! 
Bald verlassen wieder viele Schü¬ 

ler und Schülerinnen mit guten 
Kenntnissen unsere Schule. Sie haben 
dieses Wissen im Laufe der vergan¬ 
genen acht Schuljahre durch die 
Lehrer vermittelt bekommen. 

Die Lehrer haben viel Mühe dar¬ 
auf verwandt, uns richtig zu erzie¬ 
hen und den Unterrichtsstoff so an¬ 
schaulich wie nur möglich vorzu¬ 
tragen. Natürlich müsen alle Schüler 
auch den guten Willen haben, etwas 
zu lernen, dann gibt ihnen unser 
Staat auch jede Möglichkeit, sich auf 
den verschiedensten Schulen und 
Universität«)! weiterzubilden. Die 
Lehrer sind stets darum bemüht, daß 
noch bessere Lernergebnisse in allen 
Klassen erzielt werden. Das ist für 
sie nicht immer leicht, darum brau¬ 

chen sie die Hilfe der Eltern, und das 
Bindeglied dieser Zusammenarbeit 
stellt der Elternausschuß dar. 

Deshalb möchte ich Sie, liebe Eltern, 
im Namen aller Jungen Pioniere und 
Schüler noch einmal recht herzlich 
bitten, bestimmt zu der Eltemaus- 
sehußwahl am 2. Februar zu erschei¬ 
nen. Denn auch Sie freuen-- sich be¬ 
stimmt immer, wenn Ihre Kinder 
gute Zensuren mit nach Hause brin¬ 
gen. Ein wirklich gut arbeitender 
Elternausschuß kann aber nur dann 
gebildet werden, wenn die Wahlbe¬ 
teiligung der Eltern groß ist und. 
wirklich die besten Eltern gewählt 
werden. 

Thälmann-Pionier Renate W a 1 d - 
ner, Kl. 8a (Renate ist augenblick¬ 
lich die beste Schülerin unserer 
Schule!) 
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Jugendweihe und Konfirmation 

Kandidatenliste der 12.Sdiule Berlin-Köpenick 
zur Ellernaussdinßwahl 1955/56 

1. Herr Heinrich Jendro, Lektor, Wilhelmshagen, Fürstenwalder Allee 1200 
2. Frau Ilse Lohrisch, Hausfrau, Hessenwinkel, Anhornstraße 20 
3. Frau Christa Schubbert, Hausfrau, Rahnsdorf, Wiesenstraße 15 
4. Frau Hildegard Trinks, Hausfrau, Wilhelmshagen, Fürstenwalder 

Allee 1200 
5. Herr Hans-J. John, Heimerzieher, Wilhelmshagen, Grenzbergeweg 23 
6. Frau Helene Leupold, Hausfrau, Rahnsdorf, Seestraße 77 
7. Frau Liesbeth Wabra, Hausfrau, Wilhelmshagen, Hochlandstraße 27 
8. Frau Lore Krüger, Übersetzerin, Rahnsdorf, Fredersdörfer Weg 11 
9. Frau Marianne Müller, Hausfrau, Wilhelmshagen, Fahlenbergstr. 26 a 

10. Frau Leonie Noell, Hausfrau, Rahnsdorf, Berghofer Weg 10 
11. Frau Inge Will, Hausfrau, Wilhelmshagen, N. V., Drosselweg 434 
12. Frau Irmgard Sonntag, Hausfrau, Hessenwinkel, Bogenstraße 23 
13. Frau Tamara Krause, Dolmetscherin, Rahnsdorf, Püttbergeweg 117 
14. Frau Irma Giejdaß, Einkäuferin, Rahnsdorf, Am Stieggarten 4 
15. Herr August Buley, Referent, Rahnsdorf, Dannenreicher Pfad 30 
16. Frau Ingeborg Hunzinger, Bildhauerin, Rahnsdorf, Fürstenwalder 

Allee 912 
17. Herr Willi Nickel, Angestellter, Rahnsdorf, Dannenreicher Pfad 23 
18. Frau Edith Buttke, Hausfrau, Rahnsdorf, Hohenbinder Steig 4 
19. Frau Gertrud Schulz, Schulsp.-Ang., Wilhelmshagen, Schönblicker Str. 63 
20. Herr Artur Witte, Mechaniker, Rahnsdorf, Plutoweg 
21. Herr Gerhard Funke, Schlosser, Rahnsdorf, An den Bänken 13 
22. Frau Valeska Todtmann, Hausfrau, Wilhelmshagen, Grenzbergeweg 19 
23. Herr Günter Seyfert, Angestellter, Hessenwinkel, Eichenstraße 8 
24. Frau Luise Busack, Verkäuferin, Rahnsdorf, Bahnhaus 

Für den Wahlausschuß 
Kuhn, Vorsitzender 

f _ _ 

Themen der Technischen Beiriebsschule 

Treten an der Schule Differenzen 
oder Störungen im guten Verhältnis 
zwischen Lehrern, Schülern und 
Eltern auf, dann ist es die Aufgabe 
des- Elternauschusses, zur Sicherung 
des ungestörten Lernens unserer 
Kinder für Abhilfe zu sorgen. Um 
die^eseitigung einer von außen in die 
Schule hineingetragene Störung sind 
Elternausschuß und Schulleitung des¬ 
halb seit Oktober v. J. besorgt. Als 
nämlich viele Konfirmanden an der 
Jugendweihe teilnehmen wollten, er¬ 
klärten der Herr Pfarrer Bruckhoff 
und die Frau Vikarin Makowsky ka¬ 
tegorisch: Wer an der Jugendweihe 
teilnimmt, wird nicht eingesegnet. * 

Man kann sich vorstellen, in 
welche Gewissenskonflikte die be¬ 
troffenen Eltern und Kinder geraten 
sind, und welche unerfreuliche Aus¬ 
wirkung der von den Kirchenvertre¬ 
tern ausgelöste Zwiespalt der Kin¬ 
der auf Schule und Elternhaus hat. 
Zwei außerordentlich gut besuchte 
Versammlungen der Eltern der obe¬ 
ren Klassen legen ein beredtes Zeug¬ 
nis dafür ab, daß unsere Eltern nach 
Klarheit suchten über die Frage: 
Sind Jugendweihe und Konfirmation 
vereinbar? Obwohl den Vertretern 
der Kirche (in der ersten Versamm¬ 
lung dem Vorstand des Kirchenrates, 
Herrn Buley und in der zweiten Ver¬ 
sammlung Frau Vikarin Makowsky) 
der Vorrang gelassen wurde, um den 
von ihnen vertretenen Standpunkt zü 
erläutern, wurde in langer, ernster 
und sachlicher Diskussion eindeutig 
festgestellt, daß es für die Kirche 
keine Gründe gibt, die Konfirmation 
abzulehnen, wenn der junge Christ 
auch die Jugendweihe nehmen will. 
Es ist auch falsch, wenn der Herr 
Pfarrer — der übrigens trotz mehr¬ 

facher Einladung . in- beiden Ver* 
Sammlungen nicht anwesend war, 
aber eine Zusammenkunft mit be¬ 
sonders geladenen Eltern zu diesem 
Thema durchführte — behauptet, 
durch die Jugendweihe werden die 
Konfirmanden ' zu einem anderen 
Glauben genötigt. Anläßlich der Ju¬ 
gendweihe wird von keinem Jugend¬ 
lichen ein Glaubensbekenntnis ge¬ 
fordert; Und das Gelöbnis, das die 
Jugendlichen dort ablegen, unter¬ 
streicht nur, daß jeder seine ganze 
Kraft einsetzen wird, um ein guter 
Staatsbürger zu werden, . 

Ein großer Teil der anwesenden 
christlichen Eltern forderte immer 
wieder, die Kinder einzusegnen und 
der, Kirche zu geben, was der Kirche 
ist und dem Staate, was des Staates 
ist. Aber auch die Hinweise auf die 
von unserem Staat großzügig geübte 
Hilfe für den Wiederaufbau der Kir¬ 
chen, den in der Verfassung gesicher¬ 
ten Schutz der freien Religionsübung 
sowie die Feststellung, daß bei einer 
solchen Toleranz gegenüber der 
Kirche auch eine Toleranz der Kirche 
gegenüber dem Staat zu erwarten 
wäre, lösten bei den KirchemVertre¬ 
tern keine Antwort aus, als: Fs bleibt' 
dabei, wir segnen nicht ein. 

Zum Abschluß der zweiten Ver¬ 
sammlung wurde dann einmütig dem 
Elternausschuß und der Schulleitung 
aufgetragen, die Ausprache nunmehr 
mit den Kindern der 7. und 8. Klas¬ 
sen zu organisieren. 

Es wird eine der ersten und vor¬ 
nehmsten Aufgaben des neugewähl¬ 
ten Elternausschusses • sein, den 
grundlos in Gewissenskonflikt ge¬ 
brachten Eltern und Kindern Bei¬ 
stand zu geben. 

Krüger, Patenschule Rahnsdorf 

Woche vom 6. bis 11. Februar 1956 Es geht um unsere Kinder 
Lehrgang Nr. 102 

Zentraler Löhngruppenlehrgang 
Zusammenfassende Wiederholung. 
Donnerstag, den 9. 2, 1950, 16.10—17.40 
Uhr, Speiseraum 1. 

Lehrgang Nr. 104 
Gitterwickelei 

Nach besonderem Plan. Mittwoch, den 
ti. 2. 1956, 14.30—16.00 Uhr und 16.10 bis 

.17.40 Uhr. Schuhingsraum 111. 
Lehrgang Nr. US 

Brigadiere 
Math.: Zusammenfassende Wieder¬ 
holung. Donnerstag. den 9. 2.1956. 
16.10— 19.00 Uhr, Kulturhaus, Zeichen- 
raum. 

Lehrgang Nr. 119 
Facharbeiterlehrgang 

Nach besonderem Plan. Dienstag, den 
7. 2.1956, 16.40—19.30 Uhr, Kulturhaus, 
Zeichenraum. 
Nach, besonderem Plan. Freitag, den 
10. 2. 1956; 16.10—18.30 Uhr, Kulturhaus, 
Zeichenraum. 

Lehrgang Nr. 120 
Vakiuimmechaniker (Lehrlinge) 

E. T.: Kriehhoffsche Gesetze. Faz.: 
Schaltskizzen. Vaku' Verhalten der 
Stoffe im Vakuum. Montag, den 6.2. 
1956, 8.00—15.00 Uhr, Kulturhaus, Phy¬ 
sikraum. 

Lehrgang Nr. 124 
Kraftfahrerlehrgang 

Laut Plan, Mittwoch, den 8.2.1956, 
16.10— 18.00 Uhr, Kulturhaus, GST- 
Raum. 

Lehrgang Nr. 125 
Vakuummerhaniker II 

Math.: Dreisatz- und Prozent rechnen. 
Phys,: Gleichförmige Bewegung. 

Chem.: Physikalisches Gemenge und 
chemische Verbindung. Freitag, den 
10. 2. 1956, 12.60—16.00 Uhr, Kulturhaus. 
Math.: Einführung der allg. Zahlen; 
Addition und Subtraktion allg. Zahlen. 
Phys.: Kreisbewegung. Faz.: Der Win¬ 
kel. Sonnabend, den 11. 2. 1956. 0.00 bis 
12.00 Uhr, Kulturhaus. 

Lehrgang Nr. 201 
Wirtschaftliche Rechnungsführung 

Einführung in den Kontenrahmen. 
Dienstag, den 7. 2. 1956, 15.10—18.00 Uhr, 
Schulungsraum I. 

Lehrgang Nr. 202 
Meisterlehrgang TGF 

Laut Plan. Mittwoch, den 8. 2. 1936, 16.15 
bis 18.00 Uhr, Speisesaal TGF. 

Lehrgang Nr. 301 
Vorbereitungslehrgang 

Siehe Lehrgang 119. 
Lehrgang Nr. 303 

Elektrolaboranten I 
E. T.: Das elektrische Feld in Leitern 
und im Vakuum. Montag, den 6. 2. 1956, 
16.40— 19.30 Uhr, Kulturhaus, Physik- 
raum. 
Faku: Gleiehrichtertechnik (Stromver¬ 
sorgung) an NF- und HF-Geräten — 
Erzeugung stabilisierter Gleichspan¬ 
nungen. Mittwoch, den 8. 2. 1956, 16.40 
bis 19.30 Uhr. Kulturhaus, Physikraum. 

Lehrgang Nr, 304 
Chemielaboranten 1 (Fortgeschrittene) 

Laut Plan. Dienstag, den 7. 2. 1956. 16.40 
bis 19.30 Uhr, Kulturhaus, Chemie¬ 
raum. 
Laut P’an. Donnerstag, den 9. 2. 1956, 
16.40- 19.30 Uhr, Kulturhaus, Chemie- 
raum; 

Lehrgang Nr. 304 
Chemielaboranten II (Anfänger) 

Laut Plan. Möntag, den 6. 2. 1956, 16,40 
bis 19.30 Uhr, Kulturhaus, Chemie¬ 
raum. 
Laut Plan. Mittwoch, den 8. 2. 1956, 16.40 
bis 19.30 Uhr,. Kulturhaus, Chemie¬ 
raum. 
Laut Plan. Freitag, den 10. 2. 1936, 16.40 
bis 19.30 Uhr, Kulturhaus, Chemie¬ 
raum. 

Lehrgang Nr. 307 
Elektrolaboranten II 

Fa.: Klausur. Math.: Übungen. Diens¬ 
tag, den 7. 2. 1956, 16.40—19.30 Uhr, Kul¬ 
turhaus, Physikraum. 
Werk: Kupfer und Schwermetalle, Le¬ 
gierungen. Phys.: Arbeit, Leistung; 
Goldene Kegel; Wiederholung. Math.; 
Komplexe Zahlen II. Freitag, den 10. 2. 
1956, 16.40—19.30 Uhr Kulturhaus, Phy¬ 
sikraum. 

Lehrgang Nr. 501 
Materialversorger 

Verrechnungsrahmen-Inventar. Don¬ 
nerstag. den 9. 2. 1956, 16.10—18.00 Uhr, 
Scharnweberbaracke, Speiseraum; 

Lehrgang Nr. 503 
Lehrausbilder 

Laut Plan. Dienstag, den 7. 2. 1956, 8.00 
bis 10.00 Uhr, TGF. 
Laut Plan. Freitag, den 10. 2.1956, 8.00 
bis 10.00 Uhr, TGF. 

Lehrgang Nr. 505 
Materialdisponenten TGF 

Bezugswesen I. Mittwoch, den 8. 2. 1956, 
16.00—17.30 Uhr, Kleiner Speiseraum, 
Gerätewerk. 

Liebe Eltern! 

Der . Rechenschaftsbericht gibt 
Ihnen einen Überblick über alle 
Aufgaben und Probleme, die der 
Elternausschuß in Zusammenarbeit 
mit den Eltern und der Schule im 
Laufe des vergangenen Jahres be¬ 
handelte. Sie können daraus ersehen, 
wie schwer es oft ist. mit den Eltern 

zum Wohle Ihres Kindes zusammen¬ 
zuarbeiten und wie die Erziehungs¬ 
probleme gelöst werden können, 
wenn wir wirklich positiv an der Ar¬ 
beit der Schule mitwirken. Der Leid¬ 
tragende bzw. der Gewinntragende 
ist immer das Kind! 

Nur ein Beispiel: 
Wie stellen Sie sich die Lösung des 

Problems der Störenfriede in der 
Klasse vor? Darüber zu beraten, 
lohnt sieh sicher für Sie. Vielleicht 
wissen Sie auch noch nicht, daß Sie 
mit allen Sorgen, aller Kritik, allen 
Vorschlägen, die Sie haben, sich 
schriftlich oder mündlich an den 
Elternausschuß wenden können, den 
Sie selbst am 2. Februar wählen. 

Beurteilen Sie die Arbeit des bis¬ 
herigen Elternausschusses und über¬ 
geben Sie Ihrem neuen Vertreter 
Ihre Wünsche und Aufträge. 

Hunzinger, 
Vorsitzende des Elternausschusses 
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